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Amtliches. 


Berlin, 8. Mai. Der König bat dem Hauptmann q. D. Frei⸗ 
berrn v. Mirbach zu Potsdam die Kammerherrn⸗Würde verlieben. 

Der König bat dem pharmazeutiſchen Aſſeſſor des Medisinal- 
Kollegiums der Provinz Oſtpreußen, Stadtälteſten Dr. phil. Henſche 
daſelbſt zum Medizinalrath, und den Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. Kries 
in Danzig zum ſtellvertretenden True e e des Bezirksver⸗ 


waltungsgerichts daſelbſt für die Dauer ſeines Hauptamtes am Sitze 
des le teren ernannt; ferner dem Schriftiteller Dr. Horn zu Potsdam 
den Charakter als Hofrath verliehen; ſowie in Folge der von der 
Stadtverordneten⸗V'rſammlung zu Krefeld getroffenen Wahl den ſeit⸗ 
herigen Bürgermeiſter der Stadt Beuthen O./ S., Oberbürgermeiſter 
Küper, "als Bürgermeißer der Stadt Krefeld, unter Beilegung des 
Prädikats Ober⸗Bürgermeiſter auch für dieſes neue Amt für die geſetz⸗ 
liche Amtsdauer von 12 Jahren beftätigt. 2 
Der bisherige Kanzlei⸗ Sekretär Gulitz iſt zum Kanzlei⸗Direktor 
und der jeitherige Hilfskanzliſt Wille zum Kanzlei⸗Sekretär bei dem 
Ober⸗Verwaltungsgericht ernannt worden. An dem mit der Auguſta⸗ 
ſchule verbundenen Lehrerinnen⸗Seminar zu Berlin iſt der Präparanden⸗ 
Lehrer Harz daſelbſt als ordentlicher Lehrer angeſtellt. Der Seminar⸗ 
Hilfslebrer Ickler zu Uſingen iſt unter Beförderung zum 2. Präpa⸗ 
randenanſtalts⸗Lebrer an die Präparandenanſtalt in Herborn verſetzt. 


— 


Deulſcher Reichstag. 
5. Sitzung. 


Berlin, 8. Mai, 11 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes von 
Bötticher. ER 

Präſident v. Levetzow: Dem Hohen Haufe habe ich Mitthei⸗ 
lung zu machen von einem für Se. Majeſtät den Kaiſer, ſein Haus 
und das geſammte Vaterland hocherfreulichen Exeigniß. u Mitglie⸗ 
der des Hauſes erheben ſtch.) Sr. k. H. dem Prinzen Wilhelm von 
Preußen it am Sonnabend, den 6. d. M., Abends 3% Uhr, in Pots⸗ 
dam ein Sohn geboren worden, dem deutſchen Reich zum erſten Male 
ein Erbe. Möge er ein Erbe ſein der Tugenden ſeiner Väter! 
Gottes Gnade hat über Kaiſer und Reich wiederum ſichtlich 
ewaltet. Ihr befehlen wir den neugeborenen Prinzen und 
eine durchlauchtige —.— an. Was heute unſere Herzen 


reichen Segens, ein Quell der Einheit und Einigkeit, der 
Freiheit, der Macht und des Friedens für das Vaterland, ein 
Quell der Furcht und des Schreckens für ſeine Feinde ſein. Ich mache 
dem Reichstag den Vorſchlag, daß er ſein Präſidium beauftrage, Ihren 
Majeſtäten dem Kaiſer und der Kaiſerin, Ihren kaiſerlichen Hoheiten 
dem Kronprinzen und der Frau Kronprinzeſſin und Ihren königlichen 
Hoheiten dem Prinzen Wilhelm und Gemahlin die ehrfurchtsvollen 
Glückwünſche des Hauſes in geeigneter Weiſe darzubringen. Ich ver⸗ 
nehme keinen Widerſpruch; ich ſehe meinen Vorſchlag als einſtimmig 
beſchloſſen an. (Lebhafter Beifall auf allen Seiten des Hauſes.) 
Eingegangen iſt die kaiſerliche Verordnung betreffend die Verwen⸗ 
dung giftiger Stoffe, die jedoch, wie die Verordnung den Handel mit 
Petroleum betreffend, nicht auf die Tagesordnung geſetzt werden ſoll, 
es ſei denn, daß es ausdrücklich beantragt und beſchloſſen wird. 


Abg. v. Stauffenberg konſtatirt, daß er bei dem Namens⸗ 
aufruf in der vorgeſtrigen Sitzung ſich als anweſend gemeldet hat 
und nur durch ein Verſeben in die Liſte der Anweſenden nicht aufge⸗ 
ommen worden iſt. Ein ähnliches Schickſal iſt dem Abg. von 
altzahn⸗Gültz widerfahren, der ſich nach der Rekapitulation 
emeldet und den Präſidenten ausdrücklich um die Aufnahme ſeines 
amens in die Liſte gebeten und auch die Zuſage deſſelben erhalten 
bat, die jedoch nicht effektuirt worden tft. In derſelben Lage befindet 
ſich der Abg. v. Alten⸗Linden. f 2 
Abg. C. Mayer: Ich bin nicht in dem glücklichen Fall der 
Vorredner. Ein Landsmann und landſtändiſcher Kollege von mir, 
Herr v. Wöllwarth, hat „vor der ganzen Nation“ konſtatirt, daß ich 
während des Namensaufrufs draußen geblieben ſei und ſeiner Aufforde⸗ 
rung bereinzukommen nicht Folge neleiftet habe. Dieſe Denunziation 


war ganz richtig angebracht; ich habe das angeſchuldigte Unge⸗ 
horſamsvergehen Degangen. „Ich wolle der Sache ein Ende machen“. 


hätte ich ihm erwidert. Herr v. W. war ſehr im Eifer, als er mit 
mir ſprach. Er wird ſich jetzt erinnern, daß ich ihm geſagt habe: 
„man ſollte bier der Sache ein Ende machen, ich wolle wenigſtens für 
meinen Theil nicht ferner beitragen zu dem Spiel, welches man hier 
mit uns triebe. Ich habe während der erſten Seſſion des Reichstags 
in keiner Sitzung gefeblt, war am 27, April hier zur Stelle, ebenſo 
am 5. Mai. Ich habe ſo bitter, wie Herr v. W., empfunden, daß man 
uns 700 Kilometer bat reiſen laſſen, ohne uns eine andere Beſchäfti⸗ 
ng zu geben, als die Wahl des Bureaus. Wären wir zwei 
Wochen ſpäter einberufen, könnten wir jetzt gerade ſo gut unſer 
Bureau beſtellen und ſoſort an die Entſcheidung über das 
Tabaksmonopol gehen, das wie eine dunkle Wekterwolke über 
Deutſchland ſchwebt. Inzwiſchen konnte der preußiſche Landtag ſeine 
Geſchäfte erledigen, mit welchen man ihn zwiſchen Thür und Angel 
hinkält. Am 5. Mai war der Saal, wie ich vorausgeſehen, leer und 
füllte ſich nicht, 160 Abgeordnete waren anweſend, meine Betheiligung 
an der Auszählung war daher gänzlich irrelevant und Abg. Richter 
hatte recht daran a die Unmöglichkeit zur Eviden, zu bringen, 
dieſes Wechſelſpiel zwiſchen Vorſtellungen des Landtags und des 
Reichstags fortzuſetzen. Aber mein Unmuth entſprang nicht aus 
Mangel an Ehrerbietung vor dem Parlament, vielmehr trieb mich das 
verletzte Gefühl von der Würde des Reichstags bei der Operation des 
Aufrufs aus dem Saal. Meinen Reſpekt vor dem Haufe beweiſe ich heute 
damit, daß ich die Handlungsweiſe des Herrn v. W. gegen mich nicht erörtere. 
Die Verantwortung für meine eien bitte ich, wie es bisher 
Brauch im Hauſe war, meinem Gewiſſen und dem Urtheil meiner 
jäbler zu überlaſſen. Bei dieſen Unvollzähligkeiten und Auszählungen 
ſteigen mir ſchmerzliche n auf an ein verendendes Parla⸗ 
ment, deſſen Schriftführer ich im Jahre 1849 war. 
Abg. v. Wöllwartih: Der Abg. Meyer weiß recht gut, daß 
ich alles eher bin, nur kein Denunzianf. Ich hatte noch mehrere ges 
ſeben, die ſich beim Aufruf nicht in den Saal begaben, aber nannte 
nur ihn, weil er der einzige war, den ich aufgefordert hatte, hinein⸗ 
zugehen, und auch ihn habe ich, nur durch Zurufe genöthigt, nament⸗ 


lich genannt. 


Duell Mißbrauch mit dem Hauſir 


Mittag : Ausgabe. 


Kennndachkigfler l 5 Jahrgang. 
Dienſtag, 9. Mai. 


ſo hoch, daß ich mir auch den Vorwurf des Denunzianten gefallen laſſe. 

bg. Hermes nimmt ſich und ſeine Kollegen im Bureau gegen 
den Vorwurf in Schutz, als hätten die Schriftführer bei Feſtſtellung 
der Liſte der Anweſenden ſich irgend ein Verſehen zu Schulden kom⸗ 
men laſſen. Stauffenberg's Namen kann nur dadurch ausgefallen 
ſein. daß er nicht unmittelbar bei Aufruf ſeines Namens, ſondern 
etwas jsäter geantwortet hat. Nach Schluß der Lifte trafen noch 
mehrere Nachzügler ein und verlangten ihre Aufnahme, u. A. Dohrn, 
he we Aufnahme in die Liſte war nach der Geſchäftsordnung un: 
zuläſſig. 8 . . 

Das Haus tritt in ſeine Tagesordnung ein. Der Antrag 
Frohme wegen Einſtellung der gegen Liebknecht und Kräcker bei 
dem Reichsgericht reſp. dem Landgericht in Breslau ſchwebenden 
Strafverfahren wird faſt einſtimmig genehmigt, nachdem Abgeordneter 

artmann im Namen der Konſervativen erklärt, daß ſie von der 
erweiſung des Antrags an die Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion diesmal 
abſehen, wel im vorliegenden Falle durch Annahme deſſelben wichtige 
Rechtsgrundſätze nicht verletzt werden. . 

Darauf wird die erſte Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die 
Abänderung der Gewerbeordnung fortgeſetzt. > 

Abg. Günther (Sachſen) tritt der Anſicht, daß die Vorlage die 
Gewerbefreiheit beeinträchtigen werde, entſchieden entgegen, erwartet 
vielmehr, daß ſie ihr neue Sympathien zuführen wird. Die Furcht vor 
den Polizeibehörden iſt unmotivirt, an ihrer Spitze ſteht der Bürger⸗ 
meiſter, und über dieſen die Regierung; warum ſollten die Gerichte 
eine beſſere Einſicht in gewerbliche Dinge haben, als die Verwaltungs⸗ 
behörden? Die ſchweren Uebelſtände in unſeren gewerblichen Zuſtänden 
beweiſen die mit Hunderttauſenden von Unterſchriſten bedeckten Peti⸗ 
tionen. Ihnen iſt nur entgegenzutreten durch präziſe geſetzliche Beſtim⸗ 
mungen oder Polizeivorſchriften. Das Treiben der Winkel⸗Konſulenten 
iſt faſt allſeitig als im höchſten Grade ſchädlich anerkannt, und ſelbſt 
ein liberaler Juriſt könnte es für nöthig halten, den Behörden die 
Beſugniß zu geben, dieſe Leute in gewiſſer Weiſe vor Beginn ihres 
Gewerbebetriekes zu verpflichten oder ihnen den Gewerbebetrieb zu 
verbieten. So weit geht nun der Entwurf keineswegs; nur 
wenn ganz beſtimmte Thatſachen vorliegen, aus denen die Unzu⸗ 
verläſſigkeit ſolcher Leute zu folgern iſt, ſoll die Behörde zur 
Unterſagung des Gewerbebetriebes befugt fein. Aehnlich verhält es ſich 
mit den Auktionatoren, ſowie mit den Tanz, Turn⸗ und Schwimm⸗ 
lehrern; in Bezug auf die drei letzteren Kategorien haben ſich be⸗ 
denkliche Uebelſtände in einzelnen Städten gezeigt. Daß ein ſchwerer 

77 getrieben wird, iſt faſt Bea ‚gms 
erkannt worden und namentlich ſcheint das Hauſtren mit Druckſchriften 
einer ſtrengeren Kontrolle bedürftig. Wir blicken durchaus nicht mit 
Geringſchätzung auf die Handlungs⸗Reiſenden, ihr Stand iſt ebenſo 
ehrenwerth wie jeder andere und wir wollen ihn gerade ſchützen gegen 
die Zugehörigkeit ſolcher Leute, die gar keine Handlungsreiſenden ſind. 
Wenn Lasker das Hauſirer⸗Gewerbe als jo ſehr nützlich geſchildert, 
und die Sache ſo dargeſtellt hat, als ob der ganze Gewerbebetrieb 
darauf berube, daß der Hauſirer von Haus zu Haus wandere mit 
der bekannten Anfrage: „Nichts zu handeln“ und daß man der⸗ 
artige Anſchauungen in Süddeutschland nicht kenne, jo überſieht 
er dabei, daß nach den angeſtellten Erhebungen ſich der Einfluß 
des Hauſirgewerbes doch in ganz anderer Form zeigt; in der 
bayeriſchen Abgeordnetenkammer uns in der Gewerbekammer zu 
Heilbronn haben ſich Sachverſtändige dahin ausgeſprochen, daß 
auch in Süddeutſchland das Hauſirgewerbe eine Plage für die Bevölke⸗ 
rung geworden iſt; durch daſſelbe wird die Unſicherheit erhöht, die 
Juchtloſigkeit und die Vagabondage gefördert. Ich möchte alſo Herrn 
Lasker, deſſen Verdienſte ich anerkenne, bitten, uns nicht ſo lange 
Reden zu halten, weniger Unrichtigkeiten zu ſagen und uns, die wir 
im vraktiichen Leben ſtehen, nicht vorzuwerfen, wir verſtünden von der 
Sache Nichts. Der Hauſirhandel iſt nothwendig, aber verkommene 
Subjekte verüben unter dem Schutz und Schein deſſelben großen Unfug. 
Die vorgeſchlagenen Maßregeln betreffen zunächſt beſtimmte Zweige des 
Hauſirgewerbes, und es fehlt in den Einzelſtaaten nicht an ganz ähn⸗ 
lichen Beſtimmungen. Die Kontrole des Vertriebs von Gold⸗ und 
Silberwaaren iſt im Intereſſe der unteren Klaſſen ſehr zweckmäßig, 
denn ihre Neigung, ſcheinbar werthvolle Schmuckſachen billig einzu⸗ 
kaufen, erleichtert den betrügeriſchen Haufirern das Gewerbe. Auch der 
Druckſchriften⸗Vertrieb verlangt ſtrengere Maßregeln, da manche Gegen⸗ 
den mit unſittlichen Schriften überfluthet werden. Freilich muß man 
für die Beurtheilung des Einzelfalles Zutrauen zu den Behörden haben 
und man kann es haben. Ein Mißgriff wäre noch nicht fo ſchlimm, 
als wenn ohne Kontrole das Hauſirgewerbe jo weiter betrieben wer⸗ 
den kann, wie es heute geſchieht. Die Vorlage, indem ſie den allgemein 
laut gewordenen Beſchwerden abzuhelfen ſucht, wird die Gewerbefrei⸗ 
beit ſtärken und durch ihre Annahme wird der Reichstag ſich den Dank 
der Gewerbetreibenden verdienen. (Beifall rechts.) x 

Abg. Kayſer: Die Vorlage hat daſſelbe häßliche Geficht, wie 
das Sozialiſtengeſetz, eigentlich hätte ihre Ueberſchrift lauten ſollen: 
Geſetz gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen des ſelbſtändigen 
Gewerbebetriebes. Das Handwerk hat allerdings Grund zur Klage, 
aber durch ſolche Geſetze ändert man am Kleinbetrieb gar nichts. Die 
Vorlage trägt zur ſozialen Organiſation der Geſellſchaft abſolut nichts 
bei, ſondern macht nur dem armen Mann das Leben ſchwer, gegen 
den die Polizei ohnehin immer Partei nımmt, da fie den abgeſchabten 
Rock vorweg für verdächtig hält. Wie ſollte man auch zur Polizei 
das Vertrauen haben, das die Vorlage verlangt? Für öffentliche Schau⸗ 
ſtellungen und Luſtbarkeiten wird eine doppelte Erlaubniß nöthig fein, 
für den Unternehmer und den Gaſtwirth, der ohnehin ſchon jetzt allen 
Chikanen wegen ſeiner politiſchen Geſinnung ausgeſetzt iſt. Die Motive 
ſprechen viel von der Schlechtigkeit der Rechtskonſulenten, wohl deshalb, 
weil fie mit ihren Rathſchlägen die Autorität der Regierung oft ſchä⸗ 
digen, und man will eben Konſulenten heranziehen, die es 1a zur Auf⸗ 

abe machen, den Reſpekt vor der Obrigkeit zu erhöhen. Der ſtehende 
werbebetrieb leidet nicht durch den Hauſirer, der Sitz des Uebels liegt 
anz wo anders und er kann nur beſeitigt werden durch eine durchgrei⸗ 
ende Aenderung unſerer geſammten Wirthſchaftsordnung, nicht aber durch 
die Beſchränkung des kleinen Mannes. Ueberaus bedenklich ſind die 
Beſchränkungen der Bücherkolportage. Alles wird ausgeſchloſſen, was 
nicht frommen oder patriotiſchen Inhalt hat. Wer ſollte nicht ge 
die Verbreitung von Schauerromanen oder äbnlichen Schriften ſein? 
Aber können dieſe nicht auch eine patriotiſche Färbung haben?! Wie 
will da die Polizei vorgehen? Seltſam iſt es, daß, während man ſonſt 
das Hauſirgewerbe nach Möglichkeit einſchränkt, der Verkauf von 
Schnaps im Umherziehen geſtattet ſein ſoll. Man will alſo weniger 


Uebrigens ſteht mir die Sache, um die es ſich handelt, 
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Geiſt und deſto mehr Alkohol. Der jüdiſch⸗polniſche Hauſtrer iſt im 
mittleren und ſüdlichen Deutſchland nicht zu finden; uns in 
Sachſen find es zumeiſt die Kleinmeiſter, welche das Haufiren als letztes 
Mittel anwenden, um ihre Waaren an den Mann zu bringen. Wenig⸗ 
ſtens dieſe hätten die Konſervativen ſicherſtellen ſollen. Das Haufiren 
mit Waaren, welche der Hauſirer ſelbſt gearbeitet bat, muß frei bleiben. 
Die Vorlage will dem Schwindel entgegentreten. Der Kaufmann hat 
allerdings das Prinzip, billig zu kaufen und theuer zu verkaufen; 
ein bischen Prellerei iſt immer dabei; aber dieſe übt der 
Hoflieferant eben jo wie der Hauſtrer. Wollen Sie durch⸗ 
aus dem Schwindel entgegentreten, jo kämpfen Sie doch gegen den 
Börſenſchwindel. Aber da ſind Sie (rechts) im Zweifel, ob man den 
roßen Finanzkreiſen, die auch der Regierung recht oft nabefteben, zu 
zeibe gehen ſoll. Wenn alle in der Vorlage enthaltenen Beſchränkun⸗ 
en angenommen werden, ſo verlieren zwei Drittel aller Hauſtrer ih en 

rwerb, wodurch die Vagabondage wahrlich nicht abnehmen wird. 
Außerdem fehlt der Vorlage jede ſtatiſtiſche Unterlage. Wir erfahren 
nichts über die Zahl der Handlungsxreiſenden oder über die der Haus 
ſirer, ebenſowenig über das Verhältniß des umherziehenden zum ſtehen⸗ 
den Gewerbe. Alle Behauptungen in der Vorlage in dieſen Beziehun⸗ 
gen ſind willkürlich. Es wird nur eine Vergrößerung der Polizeimacht 
erſtrebt. Wir lehnen die Vorlage ab, weil wir nicht die Polizeiallmacht 


ſchaffen wollen. : 
Die Vorlage bedarf der Verbeſſerung drin⸗ 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bie 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


Abg. Stephani: N 5 
gend und meine Freunde ſind gern bereit, aus ihr etwas Brauchbares 
zu ſchaffen, da wir anerkennen, daß eine Abänderung der Gewerbeord⸗ 
nung nothwendig iſt. Wir werden dieſe Aenderungen lediglich vom 
praltiſchen Standpunkt aus vornehmen und dabei an der Gewerbe⸗ 
freiheit feſtbalten. Die Polizei muß ein gewiſſes freies Ermeſſen haben, 
aber es darf nicht weiter gehen, als 8 iſt, ſonſt kränkelt das 
ganze Gewerbe. Die Vorlage geht darin viel zu weit. Die Konzeſ⸗ 
ſionspflicht öffentlicher Schauſtellungen und Luſtbarkeiten, ſowie den 
Prüfungszwang für die Gewerbe halte ich für berechtigt. Auch der 
Gewerbebetrieb im Umherziehen muß erſchwert werden, aber nach der 
Vorlage kann jeder Hauſirer von Hauſe aus verfolgt werden. Das 
Hauſi gewerbe iſt zu ſchonen, wenn auch gewiſſe erſchwerende Beſtim⸗ 
mungen wün ſchenswerth find. Gegen die Wander ager hat ſich die 
öffentliche Meinung mit Recht erklärt. Glücksſpiele im Umherziehen 
werden wohl abgeſchafft, aber doch Ausnahmen zugelaſſen. Hier ſowie 
bei dem Verbot des Verkaufs von Druckſchriften iſt ebenfalls eine allzu 
Gu A iu für das Ermeſſen der Polizei in Anſpruch genommen. 

eifall links. 5 
Abg. Munckel: Die Vorlage kündigt fih an als hervorgerufen 
durch allerlei Mißbräuche, auch ſolche, die noch nicht einmal ee N 
getreten ſind, ſondern erſt gefürchtet werden; denn in den Motiven 
zu $ 35 wird gejagt, daß man mit den Turn⸗ und Schwimmlehrern 
zwar bis jetzt ſchlechte Erfahrungen noch nicht gemacht habe, aber ſie 
könnten doch noch kommen und deshalb wird gegen dieſe Möglichkeit 
gleich vorgegangen. 1 ob die Heilmittel nicht 
ſchlimmer ſind als das Uebel. Mißbrauch iſt vom Gebrauch bekannt⸗ 
lich unzertrennlich und an die Stelle des erſteren ſoll nun das Ermeſſen 
und eine Machtvollkommenheit der Polizei treten, die, wie wir auf 
dieſer Seite des Hauſes wiſſen, unter Umſtänden auch recht ſtark ge⸗ 
mißbraucht werden kann. Nun ſagt man: warum dieſer Gegenſatz 
von Polizei und Juſtiz; es ſeien doch beides Behörden und beide ver⸗ 
dienten Zutrauen. Wer dieſen Gegenſatz noch nicht begreift, der ver= 
ſteht eben den Gegenſatz von Rechts⸗ und Polizeiſtaat nicht, die ſich 
nicht blos durch die Perſönlichkeiten unterſcheiden, die zu urtheilen 
haben — im einzelnen Fall kann ja vielleicht der Landrath ſchöner 


Aber es iſt zu erwägen, 
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itiſcher Natur ſind nur einige Seitenbeſtimmungen, z. B. betreffs der 


f f es nicht 
dazu ſoll die Genehmigung der Polizeibehörde erforderlich ſein. Nun 


Begriff 5 
ſchrittlich, ſezeſſtoniſti 
und unzuverläſſig iſt, 

erren! 


ch, vielleicht auch nationalliberal 
ig iſt, dann iſt nichts da 
1 Das iſt eine zahlreiche Klaſſe von 

eiſe unter die Polizeibehörde ſtellen, ohne 


unpatriotiſch 

egen zu machen. Meine 
enſchen, die ſie auf dieſe 
jegliche 


N Beru 
rechtliches Gehör. Dann kommt eine zweite Klaſſe, e 


Hulrder wieder wegnehmen kann, dem 


bende 


Reihe, daß wenn ich fie verleſen wollte, mir der Athem verſagen 
würde, das ſind Turn⸗ und Schwimmlehrer und Rechts⸗ oder Winkel⸗ 
konſuleuten, oder was ſie ſonſt für Namen haben. Ja, meine Herren, 
Mißbräuche ſind ja vorgekommen. Ich kann beſtätigen, daß Einer 
fogur eine Meineidsbande organiſirt hatte und jetzt 15 Jahre Zucht: 
haus bekommen hat. Aber ein Mann, der 15 Jahre Zuchthaus riskirt, 
würde ſich wohl auch durch eine Haft von 6 Wochen, womit er na 
der Vorlage würde belegt werden können, nicht abſchrecken laſſen 
Seyr richtig!) Wie ſoll nun die gemacht werden? 
ie Vorlage will eine Konzeſſionirung ausdrücklich nicht. 
Man will nur den Betrieb binterher unterſagen. Ja, meine 
get das iſt viel ſchlimmer. Würde vorher konzeſſionirt, 
o müßte auch vorher eine 1 ſtattfinden, jetzt will 
man alle dieſe Leute den Gewerbebetrieb beginnen laſſen 
und, wenn fie ſich eingelebt haben und glauben, leben zu können, ihnen 
fagen. jetzt hört auf! Natürlich, an Politik iſt dabei nicht gedacht; 
aber es könnte doch einmal ein Polizeibeamter thörichter Weiſe auch 
daran denken. Dieſe Art, Uebelſtände zu beſeitigen, können wir nicht 
zuſtimmen. Man hat geglaubt, das ſtehende Gewerbe ganz beſonders 
dadurch unterſtützen zu können, daß man das Hauſiren am Ort in ganz 
erheblicher Weiſe eingeſchränkt hat. Man hat auch hier in einer Reihe 
von Paragraphen und dann noch 5 bis 6 Kategorien die Befugniß zur 
Ausübung dieſes Gewerbes entzogen, wenn — das iſt wieder ſehr 
charakteriſtiſch — die höhere Verwaltungsbehörde in einzelnen großen 
Städten es für nützlich findet, daß hier das Hauſiren am Orte ausge⸗ 
ſchloſſen wird und zwar meinen die Motive ausdrücklich, die Orts⸗ 
behörden, die eigentlichen Behörden ſoll man nicht anhören, ſondern 
die böhere Verwaltungsbehörde verſteht das beſſer. Nun werden die 
Handlungsreiſenden und die Hauſirer ebenfalls unter das Gefetz 
Ken Ein großer Unterſchied iſt allerdings nicht. Der Hand⸗ 
ungsreiſende bekommt eine Legitimations⸗ Karte und der Hauſirer 
begnügt ſich mit dem Gewerbeſchein. Im § 57 find eine ganze 


Menge Anforderungen aufgezählt, wonach weder der Hauſixer 
ſeinen Gewerbeſchein, noch der Handlungsreiſende ſeine Legiti⸗ 
mationskarte bekommt. Für die Handlungsreiſenden ſcheint mir 


dies überflüſſig, denn ich kann mir nicht denken, daß ein Handlungs⸗ 
haut einen Reiſenden nimmt, der ein abſchreckendes Aeußere hat; in⸗ 
deſſen kann ja ein Prinzipal einen Mann ganz nett finden, während 
ihn der Beamte abſchreckend findet. Dann unterſcheidet er ſich dadurch, 
daß, wenn die Behörde ſich geirrt hat in dem Vorhandenſein beſtimm⸗ 
ter Vorausſetzungen, fie desbalb die ſchon ertheilte Kon ſeſſion dem 
0 Handlungsreiſenden nicht. 
ßerdem darf der Ha dlungsreiſende minderjährig fein und dann hat 


8 noch den Vorzug, daß, wenn er einmal über die Kompetenz; ſeines 
e 


werbes in die des ſebr benachbarten Hauſirgewerbes hinübergreiſt, 
er gleich Haufirer wird, und es fcheint- mir nur fra lich, ob das Hin⸗ 
übergreifen auch icon der erſte Verſtoß iſt, nach dem ihm beim 


weiten Male das Haufirgewerbe entzogen wird. Das iſt eine 
uriſtiſche Frage, die ſpäter einmal intereſſant werden kann. 
ch frage, hebt und reinigt man denn wirklich einen Stand 


mit ſolchen Maßregeln, wie das die Rechte behauptet? 
Man wird mit dieſen Maßregeln den Stand bedrücken, herabſetzen, 
aber niemals erheben. Prüfen Sie nur Ihre eigenen Motive wahr⸗ 
beitägeräß und Sie müſſen ſich fragen, ob in der That die Polizei 
jemals das wird verhüten können, was fie durch ihre In ervention 
verhüten ſoll. Sie wird vielleicht in einzelnen Fällen dazu im Stande 
ſein, in den meiſten aber nicht. Wir werden dieſelben Klagen und 
Uebelſtände in einem unter polizeilicher Aufſicht geſtellten Gewerbe 
dennoch haben, und dieſe Klagen werden nicht aufhören, es werden 
immer neue hinzukommen. Wie die Tendenz ins Politiſche geht, das 
können Sie in den Beſtimmungen über die Druckſchriften ohne 
Schüchternheit eingeſtanden finden. Wenn im ſtebenden Gewerbe⸗ 
betrich beim Hauſt zen im Gemeindebezirk die Erlaubniß zum weiteren 


Betrieb verſagt wird, jo findet nach der Novelle dagegen allerdings 


der Weg an das Ver altungsgericht ſtait, aber er hat keine aufſchie⸗ 
irkung. Nun denken Sie, ein ſolches Drucker eugniß wird mit 
Beſchlag belegt, einem ſolchen Drucker wird das Gewerbe unterſagt, 
jo geht er dann an das Verwaltungsgericht und, wenn daſſelbe nach 
einigen Monaten günſtig entſchieden hat, ſo werden ihm ſeine Zeitun⸗ 
gen und ſein Gewerbe freigegeben. Was das nützen ſoll, be⸗ 
ſonders bei politiſchen Zeitſchriften, die in gewiſſen Zeiten am 
meiften verkauft werden, kann ſich jeder ſelbſt ſagen. Das 
Beſte aber bleiben doch die Druckſchriſten, die man im Um⸗ 
berziehen in den Gemeindebezirken ausbieten darf. Darunter 
ſind namentlich diejenigen merkwürdig, die patriotiſchen 
nbalts find und zwar patriotiſchen Inhalts nach dem Gutachten der 
tspolizeibehörde. (Heiterkeit inks.) Wir haben neulich Gelegenheit 
ehabt, eine Erklärung über Patriotismus zu hören aus dem Munde 
des Herrn Vertreters der Regierung. Als ich ſie vernahm, wurde mir 
etwas angſt vor den Erklärungen, die wir ſpäter von untergeordneten 
Behörden hören werden. (Heiterkeit links.) Denn der Herr Bundes⸗ 
kommiſſar ſagte, — ſo habe ich ihn verſtanden — daß ein patriotiſches 
Buch ein ſolches jei, welches einen patriotiſchen Inhalt habe. (Heiter⸗ 
keit links.) So ſehr ich über eugt bin von der Wahrheit dieſer Worte, 
fiber, den Begriff des Patriotismus bin ich dadurch nicht gefördert und 
ich nehme an, daß es einem Theile des Hauſes ebenſo ging. Denn 
die Heiterkeit, über die ſich der Herr Kommiſſar beklagte, galt wohl 
weniger der Definition des Patriotismus, ſondern nur dieſer Erklärung, 
die uns nicht ſo weit brachte, als wir hoffen durſten, als der Herr 
Vertreter der Regierung zu definiven begann. Und wenn er hinterher 
uns ſagte, was auch keine Erklärung war, es gäbe einen Patriotismus, 
der ſelbſt über dem Gelächter der Parteien im Hauſe erhaben ſei, ſo hat 


er ſich auch geirrt. Es iſt anders, es giebt keinen Patriotismus, der 
nicht über ein ſolches Gelächter erhaben wäre. Das wäre ein ſchlechter 


Patriotismus, der ſich von ſolchem Gelächter beirren ließe; aber was iſt 
Patriotismus? Wir glauben auf dieſer Seite ziemlich patriotiſch zu 
fein, aber wir verſtehen es anders, wie die Herren dort. Nun frage 
ich: iſt denn der Patriotismus ein wechſelnder Begriff? Hängt er a 
von der Konſtellation und dem Bündniß der Parteien? Denken Sie 
einmal, es wäre hier einer pon den Vorrednern ſächſiſch patriotiſch, ich 
wäre preußiſch patriotiſch und ein Anderer wäre reichspatriotiſch und 
die verſchiedenen Patriotismi kämen mit einander in Widerſpruch — 
welcher Patriotismus gilt und wer entſcheidet darüber, welcher Patrio⸗ 
tismus gittig fein ſoll? Hinter dieſer Vorlage ſteckt ein politiſcher 
Hintergrund, und wenn er nicht beablichtigt ſein ſollte, wird er jeden⸗ 
falls benutzt werden, wenn dieſe Vorlage erſt Geſetz ſein wird. Sym⸗ 

alhiſch iſt mir Art. 14, und einigermaßen erfteut bin ich auch über 

rt. 13, denn ich glaubte, daß die Gutigkeit dieſes Geſetzes noch in 


dieſem Sommer kommen ſollte wegen der bevorßehenden Landtags⸗ 


wahlen. Es liegt eine gewiſſe Genügſamkeit in dieſem Artikel; es 
wird ſich auch manches Andere finden laſſen, was man dann, wenn 
man die Einzelheiten beſpricht, gan; gut wird annehmen können, aber 


den Glauben an das Wohlwellen und die Allmacht der Polizeibehörde 


werden Sie auf dieſer (linlen) Seite des Hauses wahrſcheinlich vergeblich 
ſuchen, und nach dieſer Richtung hin werden wir die Vorlage niemals 
gut beiten. (Lebhafter Beifall lints.) N 8 
Abg. v. Köller: an möge die Vorlage nicht durch die trübe 
Bille der Poli eiwillkür anſehen. ſondern ſich auf den praftıfchen 
Standpunkt ſtellen. Auftechterhaltung der Sitte und Ordnung. Be⸗ 
ſchräntung der ſchädlichen Gewerbe, des Auktionitens ſind die Haupt: 
zwecke dieſer Novelle. Ueber rie Zuverläſſigkeit der richterlichen und 
l Enzſcheidungen läßt ſich ſtreiten. Auf ihrem Felde 
haben Beide ihren Vor ug. Wollte man in ſo praktiſchen Fragen die 
Gerichte allein entſcheiden laſſen, ſo würde dies dem Gewerbe nicht 
dienlich fein und wir würden fchlieklich zu dem Grundſatze kommen, 


flat justitia et pereat mundus. Uebrigens beruhen die Entſcheidungen 
der Verwaltungs⸗Benirksgerichte auf denſelben gerichtlichen Beitimmungen 


wie die der ordentlichen Gerichte. Ueber cine Polizeiverfügung des 


Amts vorſtebers ſteht dem Benachtheiligten das Recht der Beſchwerde 


| 

beim Landrath oder die Klage an den Kreisausſchuß zu. Das Haufir- 

ewerbe wollen wir keineswegs feindlich oder geringſchätzig behandeln. 

ir im Norden können es auch am wenigſten entbehren. Wir wollen 
nur die arbeitsſcheuen Elemente aus dieſem Stande entfernen. In 
dieſem Streben werden wir durch die öffentliche Meinung unterſtützt. 
Dem Stande der Handlungsreiſenden glauben wir gerade einen Dienft 
zu erweiſen, wenn wir eine ſcharſe Grenze zwiſchen Reiſenden und 
5 1. ziehen. Bringen Sie das Geſetz zu Stande, dann werden 

hnen alle Parteien danken. (Beifall rechts.) 

Perſönlich bemerkt ‚og, Lasker: Wollte ich alle Irrthümer des 
Abg. Günther über meine Rede und die Vorlage, die ich mir notirt 
babe, korrigiren, ſo würde ich eine halbe Stunde ſprechen müſſen. Mit 
ſächſiſcher Höflichkeit hat er meine Rede getadelt. Ich nehme für meine 
Reden in Anſoruch, daß fie nicht leere Phraſen, ſondern Ideen und 
thatſächliches Material enthalten, dadurch iſt ihre Länge bedingt. Nach 
dieſem Grundſatz würde auch Herr Günther längere Reden halten 
können, wenn er nicht glaubte, daß der Vorrath ſeiner Ideen ſchon 
erſchöpft ſei. Selbſt an feinen kurzen Reden würde ich eine Kritik 
üben können, ich bin aber zu höflich. Dann hat er mit ſächſiſcher 
5 — mir vorgeworfen, ich wüßte nicht viel von Praxis. Es iſt 

ache des Volksvertrete.s, die legislativen Aufgaben nicht unter dem 
beſchränkten Geſichtswinkel eines beſtimmten Kreiſes zu betrachten, ſon⸗ 
dern die Theorie mit der Praxis zu verbinden. 

Auf den Antrag des Abg. Hartmann wird hierauf der Geſetz⸗ 
Entwurf an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern verwieſen. 

Es folgt die erſte Berathung des Konſularvertrages zwiſchen dem 
deutſchen Reich und Braſilien vom 10. Januar d. J. Ye 

Abg. Kapp begrüßt den Vertrag als die Befriedigung eines ſchon 
ſeit langer Zeit beſtandenen Bedürfniſſes. Beſonders erfreulich ſei die 
Beſtimmung, welche die Rechts serhältniſſe der Deutſchen in Braſilien 
in wirkſamerer Weiſe als bisher regulirt. $ l 
In weiter Beratbung wird ſodann der Vertrag in allen feinen 
einzelnen Theilen nach unerheblicher Debatte genehmigt. f 

ga 3 Uhr. Nächſte Sitzung Dienyag 11 Uhr. (Zolltarif⸗ 
novelle, 


Nom Fandtage. 


Herrenhaus. 
19. Sitzung. 

Berlin, 8. Mai, 12 Uhr. Am Miniſtertiſche: Maybach. Bitter, 
Friedberg und Kommiſſarien. . N 

Präſident Herzog von Ratibor: Meine Herren: Die 
Kund von dem glücklichen Ereigniß, welches Se. Maf. den Kaiſer, 
Ihre Maf. die Kaiſerin, ſowie das ganze königliche Haus und das Land 
erfreut hat, die Kunde ven der glücklichen Entbindung Ihrer königl. 
Hoheit der Prinzeſſin Wilhelm wird bereits zu Ihrer Kenntniß gekom⸗ 
men ſein. Ueberzeugt, daß das Herrenhaus, welches in Freud und 
Leid zu ſeinem gelzebten Herrſcherhauſe ſtebt, den Wunſch hat, ſeinen 
Gefühlen Ausd eck zu geben, habe ich Schritte gethan, um dem Prä⸗ 
ſidium zu ermöglichen, die Gefühle der Freude auszuſprechen; ich hoffe, 
daß die Herren damit einverſtanden find. (Zuftimmung.) 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Beratbung, des Geſetz⸗ 
entwurfes betreffend die Einſetzung von Bezirkseiſenbahn⸗ 
räthen und eines Landeseiſenbahnrathes für die 
Staatseiſenbahn verwaltung. / 

Stadtrath Theune (Stettin) bezeichnete das Geſetz als über: 
flüſſig; die bisherigen Eiſenbahnkonſerenzen hätten ſich bewährt und 
auch die Regierung ſei damit zufrieden; dieſer Umſtand genügt auch, 
ihren Beſtand zu ſichern. Die Vorlage, wie fie vom Abgeordnetenhaus 
angenommen, habe vor der Regierungsvorlage allerdings den Vortheil, 
daß die Wahlen direkt durch die betheiligten Körperſchaften, nicht durch 
die Provinzialinſtanzen auf Vorſchlag derſelben erfolgen ollen, indeſſen 
leiden fie an dem Uebelſtande, daß die Wahlen ſtändige find und nicht 
nach Maßgabe der verſchiedenen Gegenſtände der Berathung erfolgen, 
wie dies jetzt bei den Konferenzen der Fall ſei. } 

„Miniſter Maybach bemerkt, daß die freien Konſerenzen keine or⸗ 
ganiſche Einrichtung ſeien. Die Regierung lege aber einen hohen Werth 
auf den Beirath der Intereſſenten'reiſe. 0 

Graf Brühl befürchtet, daß die Geldmächte und die großen 
Induſtriellen allein in den Eiſenbahnräthen vertreten ſein werden, aber 
nicht die Land⸗ und Forſtwirthſchaft. Deshalb werde er gegen die 
Vorlage ſtimmen. 3 

Das Haus genehmigt die Vorlage durchweg nach den Beſchlüſſen 
des Abgeordnetenhauſes. 

Das Haus genehmigt ferner den Geſetzentwurf betreffend die Er: 
weiterung, Vervollſtändigung und beſſere Ausrüſtung des Staatseiſen⸗ 
bahnnetzes, nachdem der Referent Fürſt von Pu bus die einzelnen Po⸗ 
1 5 der Vorlage eingehend erläutert und zur Annahme empfohlen 
hatte. 


C. Berlin, 8. Mai. [Der Schluß des Land⸗ 
tags. Herr v. Puttkamer. Der Antrag auf 
Zollbefreiung des Schmalzes. Die national⸗ 
liberale Partei.] So weit das Aboeordnetenhaus bei 


den Erörterungen über die parlamentariſche Geſchäſtsbehandlung 


in Frage war, hat ſich ſehr ſchnell ergeben, daß dle offiziöſe 
Kanonade nur den auf Täuſchung berechneten Zweck hatte, den 
wir ihr zuſchrieben: bekanntlich iſt der Landtags ſchluß 
nunmehr auf Donnerſtag feſtgeſetzt; er dürfte in gemeinſchaft⸗ 
licher Sitzung beider Häuſer im Sitzungesſaale der Abgeordneten 
erfolgen, und Herrn v. Puttkamer ſelbſt wird dabei die Aufgabe 
zufallen, die Zeremonie zu vollziehen, welche die Nichterfüllung 
der von ihm mit ſo viel unbedachtem Eifer geſtellten Forderungen 
konſtatiren wird. Der Miniſter des Innern und Vize Miniſter⸗ 
Präſident hat in den letzten Wochen ſelbſt ſehr viel dazu gethan, 
den ohnehin nicht ſtarken Nimbus, welchen er durch ein paar 
geſchickte Reden in der vorigen Seſſion des Reichstags errungen 
hatte, wieder zu zerſtören; während er in den Angelegenheiten 
ſeines Reſſorts im Landtage gar nichts durchgeſetzt hat, iſt 
ihm in den letzten Wochen der Seſſion mehrfach das Un⸗ 
glück widerfahren, wegen deſſen ſ. Z. der Kanzler Herrn 
v. Puttkamer's Verpflanzung aus dem Kultus- in das Miniſterium 


des Innern betrieben haben ſoll: weil er ſich in der Eigenſchaft 


als Kultusminiſter „feſtgeredet“ hatte. Auf allen Seiten hat er 
durch ſein jüngſtes Auftreten ſein Anſehen gemindert, wenigſtens 
auf allen Seiten im Parlament. An einer anderen Stelle ſcheint 
es ihm allerdings gelungen zu ſein, der Behauptung Glauben 
zu verſchaffen, daß das Abgeordnetenhaus ſeine Pflicht der Be⸗ 
rathung der ihm im Namen der Krone gemachten Vor agen ver: 
letzt habe; es iſt das bei einem Anlaß mehr geſellſchaftlicher, als 
politiſcher Art, welcher ſich indeß der näheren Erörterung eniztebt, 


überzeugt habe, daß die ſechs 
Sie find dem Baudirektor vorgeſtellt worden und er hat nach 
Zahl We. fi 


Pichl: 


hervorgetreten. — Die Sezeſſioniſten haben den Antrag auf Be⸗ 
freiung des Schmalzes von der Zollbelaſtung mit 10 M. 
pro 100 Kilo, welcher von uns vor einiger Zeit als erſter An⸗ 
griff von freihändleriſcher Seite auf den Zolltarif von 1879 
angekündigt worden, eingebracht. Es hat hie und da Befremden 
erregt, daß man ſich mit dem Herausgreifen eines einzelnen der⸗ 
artigen Artikels begnügt und nicht einen umfaſſenderen Angriff 
durch die Forderung, alle Zölle auf nothwendige Lebensmittel zu 
beſeitigen, unternommen hat. Möglicherweiſe wird ein ſolcher 
auch noch im Laufe der Seſſion von anderer Seite erfolgen. 
Bei der Beſchränkung des vorliegenden Antrags auf Schmalz 
war, was die Auswahl gerade dieſes Artikels betrifft, maßgebend, 
daß hier die Statiſtik die Nothwendigkeit der Einfuhr einer er⸗ 
heblichen Quantität deſſelben außer Zweifel ſtellt, und daß die 
vertheuernde Wirkung des Zolles hier ſich noch unwiderſprechlicher 
nachweiſen läßt, als etwa beim Getreide, 
die unbemittelten Volksklaſſen unentbehrlich iſt. Für die Be⸗ 
ſchränkung des Angriffs auf einen einzelnen Punkt ſpricht aber, 
daß eine auf Beſeitigung aller agrariſchen Schutzzölle unter Bei⸗ 
behaltung der induſtriellen gerichtete Aktion weder als zollpolitiſch 
gerecht, noch als klug gelten könnte: man kann einerſeits nicht 
den Landwirthen zumuthen, auf die ihnen zu Gute kommenden 
Zölle zu verzichten, die induſtriellen Schutzzölle aber weiter 
zu bezahlen wodurch man nebenbei die geheimſten 
Wünſche der induſtriellen Schutzzöllner erfüllen würde —, noch 
wäre irgend welche Ausſicht auf Erfolg bei einem ſolchen Unter: 
nehmen. Der vereinzelte Angriff auf eine beſonders drückende 
Poſition des Tarifs kann ſolchen Erfolg möglicherweiſe haben, 
und er wird jedenfalls als Rekognos zirung feine Dienſte thun; 
eine umfaſſende Beſeitigung oder Erleichterung der Schutzzoͤlle 


von 1879 aber wird nur unter gleichzeitiger Befreiung von 
landwirthſchaftlichen und induſtriellen ſolchen Zöllen möglich 


ſein, wie ſie gleichzeitig auferlegt worden ſind; ſie iſt nur von 
der fortſchreitenden Erkenntniß der nachtheiligen Folgen des Tarifs 
von 1879 zu erwarten, welche ja erſichtlich ſich ausbreitet. — 
Nach Mittheilungen von Theilnehmern der ſegeſſioniſtiſchen Ver⸗ 
trauensmänner⸗Verſammlung ſcheint es, daß aus den ö ſt el ichen 
Provinzen nur äußerſt wenige, ganz vereinzelte national⸗ 
liberale Mitglieder in dem neu zu wählenden Abgeordnetenhauſe 
erſcheinen werden; die künftige Bedeutung der nationalliberalen 
Fraktion deſſelben dürfte nur von den Wahlen der neuen Pro⸗ 
vinzen abhängen. 

— Das Befinden des Reichskanzlers iſt un⸗ 
günſtiger geworden, ſo daß ſeine Rückkehr nach Berlin abermals 
verſchoben worden iſt. (Wiederholt.) 


Der Ringtheater⸗Prozeß. 
Nach der wiener „Preſſe“. — Dritter Verhandlungstag. 
(Fortſetzung.) 


. Der nächte Zeuge Franz Zier 
iſt Adiunkt des Stadtbauamtes und deponirt: Am 31. März wur 


ich der Kommiſſion beigezogen, welche anläßlich des Theaterbrandes 


in Nizza die Theater inſpizirte. 
Präf.: Waren Sie bei der Revifion am 23. November zugegen! 


— Zier: Ja. 
Präf.: Was wiſſen Sie über das Regulativ? — Zier: Es 
a eine 8 N er ei 
va f.: nen er das Schickſal f 
9. April etwas bekannt? — Zier: Nichts. e eee 
Praäſ.: Aber die Verfügungen an die 
Die find in Einzelaufträgen erlaffen worden. 
Pra ſ. Cu Jauner): Was iſt Ihnen über die Reviſion bekannt 
worden? — Jauner: Ich habe von Giesrau erfahren, daß die Kom: 
miſſton ſich „üher alles Lob“ erhaben ausgeſprochen habe, nur nach 
den 8 7 gefeant er 4 8 
räſ.: Alſo haben Sie doch von den Lampen gewußt und er⸗ 
fahren, daß die politiſche Behörde darauf beſtehe? — at er: ur 
Allgemeinen wohl, aber die näheren Details waren mir nicht bekannt 
Dafür hatten auch die Leute vom Sekretär die Ausführungs⸗Aufträge. 
Der Staatsanwalt fragt, ob und wie ſich die Kommiſſton 
Feuerwächter vorhanden find ? ier: 


ihrer 
Pichl: Sie haben ſich überzeugt, daß ſechs Feuerwächter 


vorhanden? — Zier: Ich hatte mich nicht zu überzeuge R 
war nur Schriftführer, 2 F 


Direktionen: — Zier: 


eringer: Niemand iſt vorgeſtellt worden und ich habe A 


die Frage des Duektors nur gejagt, daß wir vier Mann haben 
„Dr. Pichl: Iſt Ihnen bekannt, daß die Herſtellung De Siegen: 
geländers aufgetragen wurde? 

Zier: Jawohl, aber der Magiſtrat hat von dieſen Anhalteſtan⸗ 
gen abgeſehen. n 
155 Dr Pi N Bar Dad Dun 9. 

gedenken entſtanden, ob dieſe Aufträge auch hinaus gegeben we 
Dunn 23 50 53 die ji „war am 27. April, daß 90910 

inner deshalb zum Stadt⸗ Baudirektor gekommen iſt und 
Bee: Kllen hat, 31 k r n e 

Dr. Pich!: Wesbalb? — Zier: Weil die rechtskundigen Mit 
glieder der Kommiſſſo Bedenken gehabt haben wegen Ber Ion 
Händıgfeit der Aufträge und wegen den Rückſichten auf die Bau: und 
e e ee ber das P \ 

Dr. Pichl fragt über das Protokoll, in welchem die 5 
leuchtung gefordert werde. — Zier erwidert, es ſeien dieſe Mogel 
als An rags⸗Totokolle an den Magiſtrat gegangen. 

Dr. 
und Gängen die Nothölbeleuchtung hergeſtellt werd — - 
dr. auf i e e e N 5 en foll? — Bier: 

r. Pichl: Aber im Auftrage ſteht nur von Stiegen. — Zier:“ 
Es ſcheint ein Schreibfehler zu ſein. gi 9 
Präſ.: Ich bitte, das iſt ein Redaktions⸗ oder Schreibfehler ud 
nicht weſentlich. — Dr. Bil: Ich bitte, mir erechemt es, für meine 
Zwecke nothwengig. . 

Pra 1 Ri 5 ‚a ih in den Grenzen zu 5 — — Dr. 

: Ich habe doch die Grenzen nicht überſchritten. — Zum : 
Wie iſt alſo dies Protokoll auftufaſſen? “ 1 

Zier: Es war ‚eben ein Antrag. 

Jauner erſucht den Präjidenten, den Zeugen zu fragen, ob die 
Auſichrift „Nothtbüren“ in auffälliger Schrift machen zu laſſen, durch⸗ 


geführt war. 
Aufſchrift am 23. November vorhanden“ — 


April abgefaßt war, ſind 


Präſ.: War dieſe 
Se Ja, das 15 0 n 
„Jauner: Es iſt ſa eine jo auffallende Aufſchrift geweſen, daß 
fie Niemand fiberieben konnte. geht eben daraus ervor 0 di 
Vorſchriſten erf Ut wurden. been daß Die 


während Schmalz für 


Wien, 26. April. 


Pichl: War dieſer Antrag fo zu perſtehen, dag auf Stiegen i 
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Die Aus ſage 9 Anton Burowitſch 
wird vorgeleſen, da er ndert iſt, der Verhandlung beizuwohnen. 
deponitt, daß er als Schaufpieler und Sou Erfahrungen über 
babe, und erklärt darauf die Verpflichtungen der ein⸗ 
zelnen Theater A gehörigen. Er jagt aus, daß Niemand vom Per⸗ 
Jonal anweſend wat, daß kein techniſcher Leiter da war und daß eine 
kolche Kopfloſigkeit herrschte, 1 Niemand that, was er thun ſollte. 
Er meinte ganz beſtimmt, daß Nitſche den Gashahn nicht abgedreht 
abe, wenn aber Jenand in der Meinung, daß die Oel⸗ 
ampen brennen, den Gashahn abgedreht hatte, ſo war dies eine 
ichtige Vorſichtsmaßregel. - 
Herr Giesrau hatte auf der Bühne nichts zu thun gehabt, da er 
adminiſtrativ thätig war. | 
Dann wird als Zeuge vorgerufen Karl Kainz 

Derſelbe it ſtädtiſcher Auficher auf Holzplätzen. 

Der Zeuge erzählt, daß die Bedienſteten oft geſtritten hatten, und 
Daß Breithofer einmal nach einer Vorſtellung betrunken geweſen fei. 

babe ſich aus Freude darüber, daß ihm dei der Maſchine nichts ge⸗ 
hen ſei, einen Rauſch angetrunken. 

Direktor Jauner exklärt, gar nicht zu wiſſen, wer der Zeuge 
Ka nz ſei, er hube ihn nie geſehen. Auch Breithofer giebt an, den 
Zeugen nie geſehen zu haben. 

Zeuge Anton König war Theaterfeldwebel unter der 
Direktion Völkl⸗Strampfer. $ ; 

Präſ.: Wie viel hatten Sie Feuerwehrleute? — König: Zu 
meiner Zeit waren vier. Dieſelben wurden auch nebſthei beſchäftigt. 

Präſ.: Was war zu Ihrer Zeit angeordnet bezüglich einer Feuers⸗ 
gefahr? — Köni 455 Es war jo eingetheilt, daß Einer bei dem Feuer: 
ſignal iſt und die Andern bei den erſten Arbeiten. ! 

Zeuge Friedrich Jellinek it Theaterarbeiter. Derſelbe beſtätigt, 
die Oellampen, die aus der Reparatur kamen, in Empfang genommen 
zu haben. Die Reparatur war derart, daß ſie einige Wochen in An⸗ 
ſpruch nahm. £ 1 . 

Präſ.: Hat Sie der Peleuchtungs⸗Inſpektor Nit ſche öfter nach 
den Lampen gefragt! ; 3 

Jellinek: O ja, er hat immer gefragt. 


Sostfegung folgt.) 
Selegraphijgpe Nachrichten. 

Berlin, 8. Mai. Der Bundesrath hat den Geſetzentwurf 
über die Unfallverſicherung der Arbeiter nach den Ausſchuß⸗ 
anträgen angenommen. Die Vorlage geht unverzüglich an den 
Reichstag. 

Karlsruhe, 8 Mai. Die Konſekration des neu erwählten 
Erzbiſchofs von Freiburg, Orbin, ſoll am 24. Juni ſtattfinden. 

Wiesbaden, 8. Mai. Oberbürgermeiſter Lanz iſt geſtern 
hierſelbſt in Folge eines Schlaganfalles geſtorben. 

Straßburg i. E., 8. Mai. Die „Elſaß⸗Lothringiſche 
Zeitung“ veröffentlicht eine Petition der Tabaksbauer des Kantons 
Lauterburg im Elſaß zu Gunſten des Tabakmonopols. Dieſelben 
erklären, daß ſie in der Verwerfung der Tabaksmonopolvorlage 
eine weitere ſchwere Schäntgung ihrer Intereſſen, wie überhaupt 
der aller Tabaksbauer erblicken würden. Wie die Zeitung weiter 
erfährt, werden ſich vorausſichtlich auch noch andere elſäſſiſche 
Gemeinden der Petition anſchließen. 

Wien, 7. Mai. Die Delegirten der Verſammlung, welche 
am 1. Februar in Manſion⸗Houſe zu London behufs Proteſtes 
gegen die Judenverfolgungen in Rußland ſtattgefunden, Montague 
und Afher, find hier eingetroffen, um mit der gemeinſamen 


* 


Regierung wegen der Einwanderung der ruſſiſchen Juden in 
Bosnien zu unterhandeln. 


Wien, 8. Mai. Das „Fremdenblatt“ preiſt das hohe 
Glück, das dem Kaiſer Wilhelm durch die Geburt eines Sohnes 
des Prinzen Wilhelm zu Theil geworden ſei und ſagt: Nicht 
blos in allen Gauen des deutſchen Reiches, ſondern auch bei 
uns werden dem Kaiſer Wilhelm an dem ſeltenen Freudentage 
des Hauſes Hohenzollern die herzlichſten Glückwünſche dar⸗ 
gebracht! 

Wien, 8. Mai. [Ringtheaterprozeß.] Heute 
fand die Zeugenvernehmung der Feuerwehrmänner ſtatt, wobei 
es häufig zu erregten Szenen kam. Die Ausſagen waren für 
Herr ungünſtig, während der Kommandant der Feuerwehr, 
Schüller, demſelben das größte Lob zollte. 

Prag, 8. Mai. In dem Strikegebiet ift bereits ein theil- 
weiſer Rückmarſch des zur Aufrechterhaltung der Ordnung bei⸗ 
gezogenen Militärs von dem Statthalter Baron Kraus verfügt 
worden. Faſt an allen Orten ſind die normalen Verhältniſſe 
wieder eingekehrt. 

Heute hat ſich die juriſtiſche Fakultät der neuen czechiſchen 
Univerſität hierſelbſt konſtituirt. 

Lemberg, 8. Mai. In einem Kommuniqué des amtlichen 
Blattes wird die Emigration der ruſſiſchen Juden durch Galizien 
beſprochen und konſtatirt, die Landesbehörde habe die Trag⸗ 
weite und die Konſequenzen der Bewegung nicht unterſchätzt 
und ſchon bei dem Beginn derſelben eine genaue Prüfung 


der Frage wegen der Subſiſtenzmittel angeordnet. Den 
Helfskomites wurde eindringlich gehörige Verpflegung, Be: 
obachtung der ſanitären Rückſichten und möglichſt ſchnelle 


Weiterbeförderung nach Amerika empfohlen. Bisher fielen die 
ruſſiſchen Juden der Landbevölkerung nirgends zur Laſt. Das 
engliſche Hilfskomite hat erklärt, alle Juden weiter befördern zu 
wollen, um mittelloſe Ankommende nicht lange zurückzulaſſen; 
die finanziellen Mittel ſeien ausreichend, um der großen Auf: 
gabe zu entſprechen. Das Komite hat bisher ſeine Zuſagen auf 
das Pünktlichſte erfüllt. 

London, 7. Mai. Der Attorney General für Irland, 
Johnſon, iſt heute Abend nach Dublin abgereiſt. 

Auf morgen iſt ein Meeting der geſammten konſervativen 
Partei nach dem Carlton⸗Square einberufen, um in demſelben 
die Anſichten der Führer der Konſervativen über die Lage kennen 
zu lernen. 

Man glaubt, daß dem Parlamente von dem Kabinet mit der 
Unterſtützung der Konſervativen Maßregeln zur Wiederherſtellung 
— a und Geſetzlichkeit in Irland vorgeſchlagen werden 


Das Gerücht, der Vizekönig von Irland, Lord Spencer, 
wolle demiſſioniren, wird als falſch bezeichnet. 

Lord Hartington begiebt ſich morgen ach Dublin, um der 
am Mittwoch ſtattfi denden Beerdigung seines Bruders, des Lord 
Cavendish beizuwohnen. 


ruſſiſche Kontrole vereinbarten Kompromiſſes. 
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London, 8. Mai. Die Gerüchte, es ſeien in Dublin 
mehrere Verhaftungen erfolgt, find verfrüht. i 

Die „Times“ erfährt, die Regierung ſei geneigt, das Amen⸗ 
dement Gibſon zur erſten Cloture Reſolution anzunehmen, welches 
an Sielle der einfachen Majorität die Zweidrittel⸗Majorität ſetzt. 

London, 8. Mai. Was bisher an Einzelheiten über die 
dubliner Mordthat bekannt geworden, ift nach einem londoner 

elegramm der „K. Ztg.“ Folgendes: 

ord Frederik Cavendiſh war am Sonnabend Morgen, mit dem 
neuen Vizekönig Earl Spencer, von England kommend, in Kings⸗ 
town gelandet. Gegen Abend waren beide unte. großem 
Jubel der enge in Dublin eingezogen. Er entledigte ſich im 
pizeköniglichen Schloſſe feiner. erſſen amtlichen rpflichtungen, 
leiſtete den Eid und fuhr dann um ſechs r nad ſeiner 
Amtswobnung. Im Phönir⸗ 
für iriſche Angelegenheiten, Thomas 9 
machte mit dieſem einen Spaziergang. Was man über den nun 
folgenden Vorgang weiß, hat man aus dem Munde eines Knaben 
Dieſer erzählt, er habe von weitem eine ringende Gruppe geſehen, 
die er für Strolche hielt; zwei Männer fielen und vier ſuhren in 
einem bereitfiebenden Wagen eiligſt weg. Zwei Velocipedreiter waren 
zuerſt an der blutigen Stelle, ſie hatten die beiden Herren vorher in 
dem Park luſtwandeln ſehen, ohne ſie zu kennen, und erſahen erſt aus 
Briefen, welche ſie in den Taſchen der Ermordeten fanden, wer die 
Unglücklichen waren. Cavendiſh hatte vier Stiche durch die Lunge, ein 
Arm iſt ihm völlig zermalmt; Burke's Kehle iſt durchſchnitten. An 
den entſetzlichen Wunden und dem übrigen Aeußern der Körper iſt er⸗ 
ſichtlich, daß der Kampf um Leben und Tod ſehr heftig geführt worden 
iſt; die Stätte war ringsum mit Blut bedeckt. Den Ermordeten war 
nichts geraubt, Uhren, Geldbörſen, Schmuckſachen, Papiere — alles 
fand ſich noch in ihren Taſchen vor, ein Beweis. daß kein Raubmord, 
ſondern ein politiſcher Mord vorliegt. Auffällig iſt es, daß von den 
Hunderten von Spaziergängern, die an dem ſchönen Maiabend kaum 
eine oder einige Minuten Weges entfernt im Park luſtwandelten, 
außer jenem Knaben Niemand den Vorgang wahrgenommen hat, ein 
Beweis, daß die That mit Blitzesſchnelle ausgeführt worden iſt. Trotz 
eifrigen Suchens iſt nicht einmal eine Spur der Wagenräder 
entdeckt worden; auch konnte der Knabe wegen der Schnelligkeit 
der Fahrt keine Beſchreibung der an ihm Vorbeifahrenden geben. 
Sofort ſind alle Polizeiämter der Inſel von dem Ereigniß be⸗ 
nachrichtigt worden. Es iſt angeordnet, daß alle Schiffe, welche von 
Irland abgeben, vorerſt genau überwacht werden. Die Zuge ge au 
dem vizeköniglichen Schloſſe im Phönix⸗Park ſind mit ſtarken Pol zei⸗ 
Abtheilungen beſetzt. Die Leichen find in das Stevens ⸗Hoſpital ge: 
bracht worden. Lord F. Cavendiſh, der zweite Sohn des Herzogs von 
Devonſhire, der Bruder des Marquis v. Hartington, Staatsſekretär 
für Indien iſt 46 Jahre alt. Thomas H. Burke iſt 50 Jahre alt und 
unvermählt; er iſt ſeit Jahren als Unterſtaatsſekretär für Irland an⸗ 
eſtellt und war in Dublin ſehr beliebt. Bei der geſtrigen Feierlichkeit 
im Schloſſe hatte er dem Vizekönig das Staatsſchwert Überreicht. 


Petersburg, 8. Mai. Der Miniſter des Aeußern, Giere, 
der am letzten Freitag erkrankte und bei dem man eine Bruſt⸗ 
fellentzündung befürchtete, befindet ſich wieder beſſer. 

Petersburg, 8. Mai. Der neu ernannte öſterreichiſch⸗ 


Burke; er flieg aus und 


ungariſche Botſchafter, Graf Wolkenſtein, iſt geſtern Nachmittag 


hier eingetroffen. 

Konſtantinopel, 8. Mai. Ein Irade des Sultans er⸗ 
mächtigt die Pforte zur Unterzeichnung der Konvention bezüglich 
der Regelung der Frage wegen der ruſſiſchen Kriegsentſchädi⸗ 
gung auf Grund des mit dem Boꝛſchafter v. Nowikow über die 
Nowikow begiebt 
ſich ſofort nach Unterzeichnung der Konvention nach Petersburg. 
Bukareſt, 8. Mai. In der am Mittwoch beginnenden 
Seſſion der europäiſchen Donaukommiſſion werden außer den 
laufenden Geſchäften, wie es heißt, folgende drei Fragen zur 
Verhandlung kommen. 1. Ausdehnung des Rayons der euro⸗ 
päiſchen Kommiſſion von Galatz bis Braila. Es iſt dies die 
Bedingung, unter welcher England dem Barrereſchen Vorſchlage 
zuſtimmte. 2. Einſetzung der commission mixte nach dem 
Barrere'ſchen Projekt. 3. Verlängerung und Feſtſtellung der 
Dauer der europäiſchen Kommiſſion. — Nach Mittheilungen 
des franzöſiſchen Delegirten fol Rußland dem Vorſchlage 
Barrére zugeſtimmt haben. 


Paris, 8. Mai. Die Kammer nahm in erſter Leſung mit 
334 gegen 124 Stimmen den Geſetzentwurf betreffs der Wieder⸗ 
zulaſſung der Eheſcheidung an. 

Freyeinet wurde an Stelle Bunys zum Mitglied der Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften gewä It. 

London, 8. Mai. [Unterhaus.] Gladſtone bean⸗ 
tragte, um das Andenken an Cavendiſh und Bourke zu ehren, 
die Vertagung und fügte hinzu, die Regierung müſſe ihr Pro⸗ 
gramm der iriſchen Politik umarbeiten und werde am Donnerſtag 
Maßregeln vorſchlagen, um die Verbrechen in Irland zu unter⸗ 
drücken; das Geſetz betreffs des Nachlaſſes des rückſtändigen 
Pachtzinſes wird er ſpäter einführen. Northeote unterſtützt den 
Antrag und jagt die Unterſtützung der Konſervativen bei allen 
Maßregeln zur Aufrechthaltung der Ordnung und Unterdrückung 
der Verbrechen zu. Parnell beklagt die Ermordungen und giebt 
die Veradſcheuungswürdigkeit ſolcher Vorkommniſſe zu. 

[Oberhaus.] Grandoille beantragte die Vertagung des 
Hauſes und gab analoge Erklärungen ab. Salisbury unterſtützte 
den Antrag. 


Veramwortlicher Redarteur: P. Bauer in Posen. — 
Für den Inbalt der folgenden Mittheilungen und Inſerat: 
keine Verantwortun 


übernimmt die Redakti 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Mai. 


Darum | Barometer auf U 8 Temp. 
ee Bee Gr. rediz.inmm) Wind. Wetter. i. Celſ. 
2 m Seehöhe Grad. 


8. Nachw. 2 751,9 SO ſchwach b. d. eg. 1) 4180 

8. Abnds. 10 245,7 | NW mäßig | bed Gewitter |+12,4 

9. Morgs. 6| 74,9 SW mäßig bedeckt Regen |+10,1 
1) Regenhöhe: 20,0 mm. 


Am 8. Wärme⸗Maxim 205 Celſ. 
— Wärme Minimum 1191 5 
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Anmerkung. Die Stationen in ru : 
1. Nordeuropa, gen von Irland die Oftpreußen, Jede 
Europ ſüdlich diefer Zone. 4 Südeuropa. — Innerhalb jeder 
M die Richtung von West nach Dit eingehalten. 

Ueberſicht der Witterung. 


Eine flache Depreſſion mit trübem, im Weſten regneriſchem Wetter 7 


erſtreckt ſich von Weſt⸗Zentral⸗Europa oſtwärts über Oeſterreich⸗Ungarn 
hinaus, jo daß nördlich der Linie Kaſſel⸗Wien, auf welcher der Luft⸗ 
druck am niedrigſten iſt, mäßige nordöſtliche Winde und Abkühlung, 
und ſüdlich derſelben ſchwache weſtliche Winde mit wenig veränderter 
oder ſteigender Temperatur vorherrſchen. In Kaiſerslautern, ſowie auf 
der Linie Kaſſel⸗Berlin fanden geſtern Nachmittag elektriſche Ent⸗ 
ladungen ſtatt. Im Nordweſten it das Barometer wieder geftiegen, 
und es jceint von dort ein Gebiet hohen Luftdrucks oſtwärts ſich 
weiter auszubreiten. Deutſche Sewarte. 


Felegraphiſche Boörſenberichte. 


Fonds⸗Courſe. 
Frankfurt a. M., 8. Mai. Eßetzen⸗ Sozietät. 


Kreditaktien 


9944, Franzoſen 2874, Lombarden 1291, Galivier 286 , öfterteichifhe 


Goldrente —, ungariſche Goldrente —, Orientanleihe —, öſterr. 
Silberrente 657 Papierrente — 11! Orientanl. —, 1880er Ruſſen —, 
Wiener 1 Wall —, 1860er Looſe —, Diskonto⸗Kommandit 2151. 


— Sehu feſt. 

Wien 8. Mat. (Schluß⸗Courſe.) Das Gerücht vom bevor⸗ 
ſtehenden Rücktritt Gladſtone's führt zu Deckungen. 
war wenig bedeutend, Nordbahn Iebbatter, 8 De e 


Papierrente 76,60 Silberrente 77,50. Oeſterr. Goldrente 94,55, N 


G⸗proz. ungariſche Goldtente 119.85. 4⸗proz. ung. Goldrente 88,90. 
H⸗proz. ung. Papierrente 87 20. 1854er Looſe 119,70. 1860er Looſe 
131,00. 1864er Looſe 174.00 Kreditlooſe 177,00 Ungar. Prämien. 
117,00. Kreditaktien 344.25. Franzoſen 336,20. Lombarden 145,00. 
Galizier 311.25 Kaſch.⸗Oderb. 149,50 Pardubitzer 153,20 Nordweſt⸗ 
bahn 298,00. Eliſabethbahn 211.00. Nordbahn 2620 Oeſterreich. 
ungar. Bank ——. Türk. Looſe Unionbank 128,70 Anglo⸗ 
Auſtr. 130,00 Wiener Bankverein 118.75 Ungar. Kredit 339,50, 
Deutſche Plätze 58.70 Londoner Wechſel 12000 Pariſer do. 47,65. 
Amſterdamer do. 99,80. Napoeons 9.54 Dukaten 563 Silber 
. 1 arg N Wi 08 20. Pran 1,218. Lemberg⸗ 
zernowitz —.—. Kronpr.⸗Rudolf Franz⸗Joſef —.—. Dur- 
Bodenbach —.—. Böhm. Weſtbahn —.— x 

Elbthal 220,25, 


Ailprozent. ungar. Bodenkredit⸗Pfandbrieſe —, 
proz. öſterr. Papierrente 92,75, ungar. Goldrente —, Buſchtierader B. 
- Ung. Vrämt. 117,00. Eskompte —.—. 

Nachbörſe: Ungar. Kreditaltien 240,25, öſterreichiſche Kredit⸗ 


aktien 345,60. j . 
London, 8. Mai. Rubig. Conſols 1011. 


Ital. öpr. Rente 
893 Lombard. 123 3proz. Lombarden alte 114, 3proz. do. neue 111. 
öproz, Ruſſen de 1871 85. öproz. Ruſſen de 1872 84 öproz. Ruſſen 
de 1873 863, öproz. Türken de 1865 133 Zkproz, fundirte Amerikaner 
1031, Oeſterr. Silberrente —, do. Papierrente — Ungariſche Gold⸗ 
rente 758, Oeſterr. Goldrente 794 Spanier 288. Egupter 677, 4pros. 
preuß. Conſols —. Aproz. bau. Anleibe —. 

Platzdiscont 28 pCt. Silber —. 

Aus der Bank floſſen heute 30,000 Pfd. Sterl. 


Petersburg, 8. Mai. Wechſel auf London 2443, U. Orient⸗ 
Anleihe 908. Ill. Orientanleibe 604. # >; 
Produkten⸗Kurſe. 


Hamburg, 8. Mai Getreidemarkt. Weizen loco unverändert, auf 
Termine ruhig Roggen loco unveränd, auf Termine ruhig. Weizen 
per Juli⸗Aug. 207,00 Br., 206.0) Gd., per Sept.:Dft. 203,00 Br., 
202,00 Gd. Roggen per Juli⸗Aug. 141.00 Br., 140,00 (d. per 
Sept⸗Okt. 140,00 Br. 139,00 Gd. Hafer, Gerſte unveränd. Rüböl 
ſtill, loco 57,00, per Mar 56,50. Spiritus matt, per Mai 383 Br., 
ver Juli⸗Aug. 39 Br., per Aug.⸗Sept. 39 Br., per Sept.⸗Okt. 394 
Br. — Kaffee ruhig, Umſar 2000 Sack. — Petroleum behpt., 
Standard white loco 7,05 Br. 6,95 Gd., per Mai 7,00 Gd., per 
Auguſt⸗Dezember 7,60 Gd. — Wetter: Regen. 

Bremen, 8. Mai Petroleum. 
Standard white loco 6,95 Br., pr. per Juni 7,05 Br., pr. i 
7.15 Br., per Auquft 7.25 Br, per September⸗Dezemder 7,55 bez. 


und Br. 
Köln, 8. Mai. (Getreidemarkt.) Weizen biefiger loco 24,00, 
remder loco 22,50, pr. Mai 22.25, Juli 21,70, per November 20,70, 
oggen loco 19,50. vr. Mai 15.55, per Juli 14,90, 
Hafer loco 16 00. Rüböl loco 30,50, pr. Mai 29,90. Oktober 28.90. 
1930 r. ver Herb 11.080. 11.10. Wee e. Ma, Jun 78 
f X. ‚08 G., 11,10 Br. r pr. Mai⸗ 
8,00 Br. Mais vr. Mai, Juni 755 Gd. 858 Br. 
8 3 1 Eden d 27088, ee 1180 2 
mode Zufubren ſeit letztem Montag: Weizen 27,036, „399, 
Ser 00 Kite bia, Mablgerſt * 1 fähr } 85 dri 
ehl, Weizen ruhig, Mahlgerſte, Mais ungefähr 3 fh. niedriger 
=) Derganenen Montag, ordinärer Hafer 4—+ ib. höher wie legten 
ontag. 


Gruppe 3 


(Schlußbericht.) Fit, 


November 14,90. 


; G.. 
i 7.95 Gd. 


DIS TEEN FTD WR FE * * 
9 K A 


Srobunten-Vörſe. 
Ana — Wind: NO. * * Regneriſch. 
e nur gedacht werden kann, 


0 
aber 1445 al zien keimte beeinflußt. 

Weizen „ jr Termine machte 1 fi, gegenüber 
mäßigen Offerten auf ſpäteſte Sichten, ein 8 Mangel an Be⸗ 
achtung ee wodurch dann auch in weiterem Gefol g zen ———— 
Termine gelitten haben, ſo daß die meiſten niedriger als 


ſchloſſen. 
ko⸗Roggen, ſtärker zugeführt, erzielte namentlich in ruſſiſcher 
Waare etwas beſſere Preiſe, ohne vollſtändig geräumt zu werden. Der 
Terminhandel ſtand in der Hauptſache unter dem Eindrucke lebhafter 
Deckungsfrage für laufenden Monat, welcher merklich theurer bezahlt 
pr Fortgeſetzte Ankäufe eines Kommiſſtonshauſes per Mai werden 
o gedeutet, daß e weiteren Herunterſetzen des Sure von dieſer 
Si er en agen eſetzt werden dürfte — daher die forcirten 
dungen, welche andererſeits wieder Anſchaffungen von Waare von 
Rang 9 
Ds 


und Riga ermöglichten. 
afer nur in feiner MWaare beachtet. Termine beſſer. 
Roggenmehl! etwas theurer. Mais feſt. Rüböl in naher Liefe⸗ 
rung für Deckungszwecke begehrt, blieb per Herbſt völlig unverändert. 
etroleum ſtill. In Spiritus hatte mäßiges Angebot die 
berhand, weshalb Preiſe auf = gi nachgeben mußten, obwohl 
Lokowaare theurer zu ve 

Weizen per 1000 Kilo a: 205—235 M. nach 5 ge⸗ 

5 N — bahlt, deſekter Polniſcher — ab Bahn, 
Mat 229 Mark bit, ar Mei = Juni 2174218 M. 
. per mei 2154219 M. bez., per Juli⸗Auguſt 210— 2083 
bez., per Sept.⸗Oktober 2054—205 N. bez. — Gekündigt 4000 Atr. 
0 230 Mark. — Mog nes per 1000 Kue lolo 
bis 163 M. nach Niualitot efordert inländ 156—160 M. ab Rahn 


Berlin, 8. Mai. Die Börſe eröffnete die neue Woche mit einem 
angenehm belebten Verkehre und zeigte auf 8 Gebieten eine ſehr 
fefte Phyſiognomie, wenn ſich auch nicht in allen Fällen die Kurs⸗No⸗ 
tirungen auf der vorgeſtrigen Höhe auch behaupten konnten. Das Hauptge⸗ 
ſchaft entwickelte ſich auf dem Markte für die inländiſchen Eiſenbahn⸗ 

ien, von denen Oſtpreußen unb Marienburger ganz beſonders in 
den Vordergrund traten und. mit — 8 aus 
dem heutigen Verkehr hervorgingen. Nächſtdem waren Mainzer in 
guter Frage und zogen dieſelben ebenfalls im Kurſe etwas an. Von 
den anderen Deviſen dieſer Gattung ſind nur noch Freiburger zu er⸗ 


Fonds= u. Aktien-Börfe, 7. "1200 400 8 


11015 102.30 G 
Berlin, den 8. Mai 1882. Komm, III. 125 10015 | 99,75 bz 
Wreußiſche 2 usa Helle Pr. C. H.-G. Bx. rz. 
o. * 110 5 113,50 bz 
Preuß. Soni. Anl. 40 104.80 b do. 110 4108.00 bz 
do. neue 1 102 00 Ru 8 „Pfvbr. 100,5 104085 
Siaal-Anleiye r 100,80 & 55 do. rückz. 100 43.103,70 
Staats⸗Schuldſch. 3 99,00 bz do (1872 u. 74 4 99,25 B 
Od.Deichb.⸗Obl. ji do. (1872 u. 73) 5 
1 Stadt⸗Cbl. 43.102,80 B do. (187 5 
do. 55.75 bz Br. Pop.-K. B. 1204103. 00 G 
Scbldv. d. B. Rym. 4 do. II. rckz. 10015 1100,00 G 
Vfandbriefe: 28 Bohän, & 1102.10 G 
Berliner 5 108,20 bz 106.20 B 
do. 4104.70 G Gee N np. (5 15 100,80 bz 
gandſch. Centra 4 101.00 53 4102.75 b3 
Rute u. Neumärk. 3 95,50 bz rn Uppſche Dbligat, B 110, 75 bz 
do. neue 3“ 22 
do. 4 101.10 
do. 4; Ansländiſche ER 
N. Brandbg. Kred. 4 Amtrik. gef. 1881 |6 
5 3, 91.20 G do. 1885 4 
4 1100,50 G do. Bos. (fund.) A 
eh itteriä. 31 91.20 h envdrf. Stb. Aal % 128.75 66 
ar 81. ewyor „An N 
4 1100,80 8 eſterr. Goldrente 4 99 10 bz 
. I. B. 4 1100,75 558 do. Pap.⸗Rente 41 65,10 9 
do. II. Serie 43 103,50 bz ] do. 5 7 88 u 65.90 bz 
Neuldſch. II. Serie 4 100,50 G do. 250 fl. 1 
do. do. 43/103.10 B do. Cr. 100 fl. 18584 331,50 bz 
. neue 4 100.50 G do. Lott. H. 9. 18605 123,75 bg 
Sächſiſche 4 do. do. v. 1864 — 330,50 bz 
Pommerſche 3;| 91,20 G Ungar. Goldrente 6 1102,50 bzB 
5 4100,70 G do. St.⸗Eiſb. Akt. 5 95,70 4 * 
VC 
Schleſiſche a 35 alieniſche Rente i 
gr alte A. 4 do. Tab.⸗Oblg 2 
do. neue J. 4 mänier | 
Mentenbriefe: | | nniſche Looſe — 49,60 46 
Kuts u. Neumäürf. 4 100.70 B . Centr.⸗Bob. 8 
Pommerſche 4 100,60 G 
Voſenſche 4 100,60 G 
reußiſche 4 100,60 G 
hein⸗ u. Weſtfäl. 4 re 
Sächſiſche k } 
Saales. 080 @ 
Or Frankſtudle 16,23.5 bz 
5 500 Gr. 422 
Dollars 
perials 16,67 G 
Br do. 500 Gr. 13,97 G 
Engl. Banknoten | 20,43.5 bz 
do. einlösb. Leipz. 
anzöſ. Banknot. 81,10 bz 
ir > ˖ 170,20 bz 
o. Sil Denn en do. 
Nuſſ. Noten 100 Rbl 1207, 10 bz do. Liquidat. 4 | 54,80 bzG 
che Türk. Anl. v. 1965— 13,90 bB 
Otſch. Rei nl. 1101. 70 bz do. do. v. 186016 
ee 3 144,50 ba do. Looſe vollgez. 8 


„A. 
e 67. 4 132.75 


en 35 fl. Oblig. 745220 ) Wechſel⸗ Court 


8 


Bair. Präm.⸗Anl. 4 134.40 8 ins 3x 
Braunſch. 20 thl.⸗L. — 99,40 bzB 100 fl. 2 M. 
Brem. Anl. v. 187414 Bonbon 1 - 2 2 
Föln⸗Md⸗Pr.⸗Anl. 31 128,75 G 3 M. 
Def. St.⸗Pr.⸗Anl. 35 125,00 G 55 100 Fr. 8 T. 
Both. Pr.⸗Pfſdbr. 5 121.25 bz e 8 T. 
do. 5 5 118,10 658 do. do. 100 FJ. 2 M. 
pam 50⸗Thlr. -L. 3 187,25 da [Wien öfl. pr. S. 170,10 b 
hibeier Pr.⸗Anl. 3183,00 . - .| 1169,15 bz 
Mecklb. Eiienbbant.i3k| 94,25 bz [Vetersb. 100 R. 8 . 206,00 ba 
8 er Looſe — 27,30 bz do. 100 R. 3 M.] 204.70 bz 
r.⸗Pfdbr. 4 120 B arſchau 100 R ST.] 206,75 bz 
128 er zen 149,00 B 


insfuß der Reichb⸗Bank fü 


Zins 
ne. det unt. 5 10525 bz) 8 20 für Lombard pct., Bank⸗ 


4410230 ba 
Sem. Dyp. . 441100,70 5 44, 3 Pant 
derdd. N 0 —— Leiphig —. London 3, 3 


1 „enn Opp.- Adr. Wien 4 t. 


bezahlt, = * 
ab Bahn ae vo 


polniſcher und 


48 4 polniſcher — Mark 
B. bezahlt, ruſſiſcher 


7 


25 bis 170 Na 
a 128 bis 147 Be 
a gerne cher un d Udermärker 

ahlt, 2 30 159.102 Wah, böhmücher 145 

bezahlt, 7 1150 155162 M. bezahlt, fein weiß — — 
ab Babn 5 = Mai 134—134 Mark bezahlt, per Mai⸗ 
Juni 134—1344 Mark W ben per Juni⸗Juli 1344—135 M. bez., 
125 Juli⸗ ot 135 M. bez. — Gekündigt 8000 Zentner. Regu⸗ 
ee Mark. — 8888 ver 1000 Kilo Kochwaare 158 

ark. Fut terwaare 140 bis 156 Mark. — Mais per 1000 
Kilo loko 148—156 M. nab Qualität gefordert, per Mar 144 M. 
bezahlt, 55 Mai⸗Juni 1433 Mark bezahlt, per Juni⸗Juli 1 
Mark bezahlt, per September ⸗ Oktober 140 bezahlt. Gekündigt 1 
Zentner. Regutrungsoreis 1435 Mark. — Weizenmehl per 100 
Kilogramm brutto (: 32,00 bis 30,50 Mark, 0: 29,50 bis 28,50 

0/1 28.50 bis 27.50 Mark. Roggenmehl int! Sack O: 
22 587 ½122.23—21.25 M., ver Mai 21.70— 21,65 M bezahlt, 
per Mai: Juni 21 1.25—21,20 M. bezahlt, per Juni⸗ Juli 20,95 — 20,90 
Mark bez., per Juli⸗Auguſt 20,75—29,70 M. bezahlt, per Aug.⸗Sept. — 
M. bez., per Sept.⸗Oktober 20.55—20.50 M. bez. — Gelundigt — Ztr. 
8 b — M. Deli Bar per 1000 Kilo — M., Windertaps 

interrübſen — M b ver 100 Mio Info obnr Fax 
56,0 M. bez., loko mit Faß 56 M. Be; ver Mai 56,0—56,4-56,3 M. 


bez., per Mai⸗Juni 55,9—56,1 M. bez., per 


’ Oktober 55, 1— ’ 
—— na 3 


ark bez. 
56,2 Mark. — Leinö! per 100 
leum per 100 Kilo er 23,5 Mark. 
„ per Juni: i —.— 


Ede a Mai . 22.0 7 12 we 

per 
I e ae 2 5 

5 ember —.— — [3 
deres 47,7 728 „ . 8.3) 


Ofiober f 597140 be per 0 Norenb er 13 — ge 
Belündigt — Centner ver Ma 215 Geld. Dafer Gel. 
— ii 18 ee 131, 50 en: per ai Sum 132.50 Diet 


Br., November - Dezember 14,25 Br., e 88 15 ‚50 Br. — 
Spiritus laufender Monat rubiger. Bek. 30,000 Liter, per Mai 
46,60—46,70 bez., per Mat⸗ uni 46,70 Gd., per li 47 Gd., per 


Juli⸗Auguft 47,70 Gd., ver Auguſt⸗ „September 48 Gd., per September⸗ 
Oktober 48 Br., ver Dftober-November 47,50 B. ver November Dezember 
47 Br. Zint ohne Umſatz. Pit Hör ſen⸗HAommiſſ an. 


wähnen, für welche ſich in jüngſter Zeit eine recht gute Kaufluſt ent⸗ 
wickelte. Die internationalen Spekulationspapiere waren im Allge⸗ 
meinen vernachläſſigt und folgten in der Kursbewegun una eben mit den 
Wiener Meldungen auch in den öſterreichiſchen Eiſenbahn⸗Akttien blieben 
die Umſätze gering. Am meiſten fanden von dieſen noch Galizier Be⸗ 
achtung. Bankaktien verhielten ſich ſehr ſtill, ien aber auch einen 
ſehr feſten Charakter. Dasſelbe wäre auch von den Induſtriepapieren 
zu berichten. Auf dieſem Gebiete zeichneten ſich nur die 1 
einigermaßen aus, auch waren einige Brauerei⸗Aktien in guter 5 

Matter war dagen en die Stimmung für die auswärtigen Staats⸗ 


Dank⸗ x. Kredit⸗Akties. S 
Badische Bant 4 1116,50 © aachen⸗Maſtricht 4 | 52,75 bz G 
Kren u. Wet | 38,56 bz Altona ⸗ Kiel 4 220.00 56 
Sprit ern. | 8325 DO (Bergiiceäctiche 4 125.75 bi 
Berl. Handelz⸗Geſ. 4 1111,00 bis [Berkim⸗Anbal: 4151,70 bzG 
v. Kaſſen⸗Verein. 4 199,00 B. PBerlin⸗Dresden 16,50 bz 
N Dis 890 bi Berlin- Hörlit 36,10 G 
Centralbk. 8 B. 2 rlin⸗ Hamburg 1 365,00 bz 
Centralbl. 8 bi Bresl.⸗Schw.⸗Frbg s 101,50 b; 
8 t 3.4 86,50 bz Hall.⸗Sorau⸗Guben 4 | 19,40 bz 
Köln. Wechälerbunti | 95,60 bi MärtichrNofener 5 37.80 50 
Dany ger Privatb. # 1110,10 G Wagdeb N 155 als 
Darm ſtädter Want 1 163.90 bz do. do. 1. 
do. Jettelban' ? 1199,00 46 Korbbum endet It | 29,50 bz 
Dehaver Svebitd. f ‚101,00 Oberſchl. Lit. Au. U. 13 246.00 65 
* Landenbanff 119,00 56 [do. Hat. B. 3189.60 b3 
Deutſche Bank + 151,60 bz ſtpreut. Südbahn | 70,10 bzG 
do. n 29, Rechte Oderuferd. 5 177.25 bz 
be. Dyp.Ban 88,50 G Mhein⸗Nabhebabsß + | 19,60 bz 
do. Kess ant Fi 148,90 HG Stargard⸗Poſen 4143,00 bz 
Disconto⸗Comm. 215,00 bB Thüringiſche 2 214.60 bz 
9710 G do. Lit. B. v. St gas 4 01.40 bi 
ö „„ 
\ udwigsb.⸗Berbach 205. 
do. 0 88,00 bz 8 5 555 si 
DDOorDe ner eimax⸗Gerger 4. 5 b 
önigsb. Keeps 494.00 G 3 
Leipziger Ereditb. |4 158 50 bz 
. Albrechtsbahn 5 35,90 bz 
agdeb. Privatb. 4 117,00 bz Amſterd.⸗Notterd. 4 1146,50 ba 
edib. Bodenered. 4 affe Fe i 961.75 G 
do. Snpotb.=B.fr.| 95,00 B Obr. Weft abr 131.75 G 
Meining. Creditbkl. 4 92,60 G 3 5 
bo. Hupothekenbk. 491,50 B Bodenbach 4 140.30 br 
eocuaufiger Bank 4 | 92,60 bz ei obetbelßeahn | 5 89 60 G 
ddeutſche Bank 4 171,00 6 Bol). De Joſeph |5 | 82,755 G 
47 30 46 (Karl 1 0 133 00 636 
4 Pen 
%,50 G Rajcausberberu 5 63,10 6 
75,00 G . Limburg 1 12.40 bz 
122.00 5 Deſtr. rz. Stoa gb. 
69,50 bzG do. Nord w.. 356.10 G 
44 do. Litt. B. Elb. ! 
Bodenkredit 4 111.90 bz [Reichenb.⸗Parbubztz 2 65.50 bB 
do. Centralbdn. 4 124,40 bz 8 Rud.⸗Dahnſe 71.10 56 
yp.⸗Spielh. 1 80,60 bz Niast⸗Wyas 8 
76,0 B Rumänier 34] 59,00 bz 
ne 75 B do. Certifikate 1 
0 Ey Ruf. Staatsbahn |5 132.00 bz 
do. Südweſtbahn 5 61.30 bz 
8 — —.— 4 Bes 5 
boeizer ahn . 5 
nee aer üdößere (Lomb. |# : 
Ber e Er bz Berscen 4 1142,75 16 
Deutiche en f 59,90 5 arſchau⸗Wien 4 21925 b5 
ich. Eiſenb.⸗Ban 2 
w. Stahls u. Eiſ. " Ehe Eisenbahn Stammertordten, 
Donnersmarckhütte 1 58,50 BerlinsDresden 4250 66 
ortmunber Unten? | 12,50 Berlins@örliger 100.25 
Egells Maſch⸗Akt. 4 | 10,00 bz IHallesSorau ub. |5 | 8190 bz 
.Spinn. | | ice ofen 12025 bz 
Marienb.⸗Mlawkta 5 111.50 bz 
Münſter⸗Enſchede 3 | 24,75 bz 
Nordhauſen⸗Erfurt 99 10 bz 
Oberlauſitzer > | 56,00 038 
i 5 een 55,50 bz 
(Berl) 4 | 83,00 : en 105,00 4,6 
. Lee 9,50 © Bohn 75,50 bz 
Lauchbammer 4 | 26,50 66 ebe Diet Kehle 174.25 bi 
4 115,00 bz umümiſche 5 
ie Leib: ⸗Bergw. | 35,50 DyB babn 75,00 bzG 
deburg. Bergw.« 107,00 al⸗Unſtrmbahs 3 : 
5 i . 0 — J ur 5 | 83,50 bzG 
Menden u. Schw „25 bz 0 lag. 
sera. Fe |. | 47.0 MB — ee 
eiyeim. rol.⸗ „ 
a 8 . A 4 80,60 6 Etaatobahu s Hlticu. 
B.⸗A.Lit. E. 4 e 95.4 
edenhütte conſ. 4 | 92,00 G tettin a 118,20 558 
en- e 69,25 bz Gier 
ein.⸗Weftf. N Aud. ⸗Halberſtadt 3 
Stobwaſſer Lampen ! 22,00 B Nad. e Habe. 5 
Unter den Linden |4 | 12,00 bz | bo. 8. ımaba. 89.10 G 
Alert Nachinen | 15,75 b e. G de. abo. | 127.0 G 
Drück und Verlag von W. Decker T Co. (C. i 


reer 


leihen, die faſt alle etwas niedriger zur Notiz kamen. Einheimi 
Staatspapiere und andere Anlagewerthe 57 a > Nach 


frage. — Per ultimo notiren: Franzoſen 574,50—57 „Lombar⸗ 
den 256,50 — 258 — 257,50, Kredit⸗Aktien 288—287,5 na Ye „50, 
Wiener Bankverein 203 Gd., Darmſtädter Bank 164,10, Diskonto⸗ 
Kommandit⸗Antheile 215—214,75—215,25—214, 70 utiche Bank 
150,50 — 156,90, Dortmunder Union 94.25—94 94,25, Laurahütte 
115,10—115,60. Der Schluß war ſchwächer. Fe — pCt. . 
un 100,25 Oderſchleſ. v. 1875 4 1100,80 B 
Reder 4 100,40 bz ve. v. 2874 4103,80 G 
Rhein. St. A. 5 641163 25 65 Brieg⸗Neiſſ 44 102,60 G 
do. neue proc 5 162,10 bz . Coſ.⸗Oderb. 4 
bo, Lat. B. dar 110,70 bi bo. Nied. ⸗Swgb. f 
da. a 4 a 
Gileubahn « Brisriläts- 3 11410200 8 
Obligettanen. Oels⸗Gneſen 25 102.60 G 
dach.⸗Maſtricht 4 Uſtpreug. Südbahn 4103 00 
bp. do. 5 DD. Litt, 8 2 103,00 B 
. Poſen⸗Greuburg 0240 f. 
w 0 1 * urg 5 . 
60. Märkiſ oh 1883 3 Rechte deri 1411103775 ge 
o. do. Lit. B. f 83 60 © do. v. Let gar . 
bo. ba. Eitt. G. 8 93,50 8 0. b. 1858, 403.90 & 
do. IV. 4 103 00 55 La. v. 1862, #4 4 103,00 153 en 
do. ”1441103,00 658 0. 2, 1965 4900398 8 = 
ho 73. 1431104,20 bz 50. 1869, 71, 731441103,25 B ! 
50. II AJ 2% 8 14205 9 1878 Kun — 
Lacken Düteibt. J 1100.20 0 fi Naht v. St. 3.441030 br 
do do. 11 4 100.20 G do. 1I. do. 4; 103,70 ba * 
vo. do. III 4 1 It 
do. Düß.⸗E b. Pr ger 24 
ne [ET kam 
50 Dante. See 4 10 „20 © 80 N. 1 10 8 
un b 7 15 1 4 DL. 412 5 
* e Anl 1 v. 11040 © 
Do. Do. 555 45 
do. do. Zul Zyänbi 2 1 
Berlin⸗Anbal! A. 4102,90 G 2 Ihe Brkorttäten 
bo. 8. 4102.90 G Wlifabethr ⸗Weſtbahn s | 8690 G 
do. Lite. C. 410300 G [Gal 8 1 85,50 G 
Berlin⸗Görlig 44 do. do. 
0%: er 1 10290 8 ER ab 
de du” {14 10000 3 sewbergs@permom.1 |5 | 79,90 G 
do. III 4103.75 B do. 15 | 85.10 G 
2 2 4 0 
d 4 1 \ Ä 
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de. V. . % 10060 9 Ser Nane i e | 87,10 b 
db. VII. m Ex Held» Briorit.|5 8 
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a0. do. Tätt. 1108.00 G do. do. 1872 85.40 bf 
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18 „Halberſtedt 7 5 91.30 B 
bo. bo. de 1861/411103,00 8 8 Waren 6 | 91.00 G 
do. do. 50 1873144110300 8 low-Woron. gar? | 95,00 & 
de Sein, A. 40500 8 Naas da 55 art 8 
0. do. . 14110608 In.g 6 . 
do. Wittenb 4 Fart. (bi) | 81,49 b 
5 Wi es erge 10 Kurz 1 85 reg 7900 0 
ieder ſchl rk. 1 10 owo ewaft. 7 „ 
do. e 4 10110 8 Mosko⸗Rläſan, g. 19920 & 
do. ORI.]. u. 00,80 G [Post. Smolengf. g. | 93,50 d 
v0. do, III conb. 5 1004 10 G [Schula⸗J rang. 1.25 9 1 
berſchleftſche . are 0. IB | 99.25 dp | 
Lerſchleſiſchs E. a ‚0.6 | 93,25 3 
do. ©. 1 1100,80 8 [EBarſchau⸗Wien . 10.80 
do. B. 100.80 8 75 W., 108 60 
o. 154] 94,00 B 5 . 1102,30 55 
do. 163,90 56 arsloe · Selo Ib 60,75 6 
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